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Getreide          

Am Donnerstag werden die ersten 
Anbauschätzungen für die großen 
Sommerkulturen Mais und Bohne in den 
USA veröffentlicht. Bis dahin müssen 
andere Meldungen als Bullenfutter 
herhalten. Weil es aber keine gibt, gehen 
die Kurse in Chicago heute wieder 
rückwärts, zumal auch die Exportzahlen 
so gar nichts für gutes Futter taugen.  

In Paris ging es schon gestern wieder 
abwärts. Die „Russengeschichte“ hielt 
sich nicht lange auf dem Parkett. Die  
200 €/t für Mai-Weizen hielt heute noch, 
aber der Wind aus Norden weht heftig. 

Auch am Kassamarkt ging es heute schon 
wieder rückwärts. Die Südoldenburger 
Futtermühlen boten heute 2 €/t weniger als gestern. Nur Mais bleibt gesucht und kann darum auch 
heute weiter zulegen. 

Preise für Weizen (Euro bzw. US-$/t) 

 Kansas  
(US-$/t) 

fob  
Rouen 

Matif franko 
Hamburg Mai Dezember 

26.3.24 212 201,7 201 221 208 

19.3.24 213,9 199,4 200,25 217,5 204 

12.3.24 219,4 197,2 196,75 213,75 200 

Die EU-Weizen- und Gerstenexporte laufen in ähnlichen Bahnen wie vor Jahresfrist. Sie summieren 
sich bislang auf 22,8 Mio. t (Vj: 22,7 Mio. t) bzw. 4,2 Mio. t (Vj: 4,4 Mio. t). Für EU-Weizen war Marokko 
bisher die Hauptdestination, gefolgt von Nigeria, Algerien, China und Ägypten. Die Hälfte der 
Weizenausfuhren kam aus Frankreich (6,3 Mio. t) und Rumänien (5,2 Mio. t). Bei der Gerste (gut die 
Hälfte aus Frankreich) ging bisher 50 % nach China und 20 % nach Marokko. Mit weitem Abstand folgen 
Algerien, Jordanien und Saudi-Arabien. Die Maisausfuhren der Gemeinschaft kommen hingegen bereits 
auf mehr als 3 Mio. t (Vj: 1,8 Mio. t). Hierfür ist Rumänien der größte Anbieter (2/3) und der Iran der 
größte Abnehmer (28 %). An Weizenimporten meldet die EU 7,1 Mio. t (Vj: 6,7 Mio. t), 1,5 Mio. t Gerste 
(Vj: 1,7 Mio. t) und 13,2 Mio. t Mais (Vj: 20,4 Mio. t). Bei allen drei Getreidearten kam bisher mindestens 
die Hälfte aus der Ukraine. 

Als eher mittelmäßig beschreibt die EU-Behörde MARS in ihrem Bulletin die Bestände der 
Winterkulturen. In weiten Teilen West-, Mittel- und Nordeuropas sei es beginnend mit der Aussaat und 
über Winter anhaltend nass oder sehr nass, ganz im Osten und in den Maghreb-Staaten (Nordafrika 
und Westsahara) sei es viel zu trocken. Die Ertragserwartung wurde somit nur unter Zuhilfenahme 
durchschnittlicher Erträge zusammengestellt.  

Das französische Analysehaus Strategie Grains hat in seinem Märzbericht die Schätzung der 
europäischen Weichweizenernte ein weiteres Mal reduziert. Die größten Änderungen betreffen 
Frankreich mit minus 0,5 Mio. t auf 30,5 Mio. t und Großbritannien um sogar 1,3 Mio. t auf 11,7 Mio. t. 
Die deutsche Ernte allerdings wurde um 0,4 Mio. t auf 20,3 Mio. t angehoben.  

Wie bereits in sämtlichen Nachrichten bekannt wurde, hat die EU-Kommission vorgeschlagen, die 
Importkontingente und Zölle für Waren aus der Ukraine wieder einzuführen. Was die Maiszölle betrifft, 
so muss allerdings bedacht werden, dass diese erst greifen, wenn der Weltmarktpreis für Mais unter 
einen bestimmten Preis in Rotterdam abrutscht. In Chicago müsste der Kurs dafür in Euro umgerechnet 
noch um gut 35 €/t fallen. Außerdem will die Kommission Zölle für russische und belarussische 
Agrarprodukte einführen, 95 €/t für Getreide und für Ölsaaten so viel, dass die Einfuhrpreise um die 
Hälfte höher lägen als angeboten. Für beide Entscheidungskomplexe gilt, dass Rat und Parlament dem 
noch zustimmen müssen, damit sie in Kraft gesetzt werden können.  
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Russlands Weizenexporte brummen unterdessen weiter. Das Analyseaus SovEcon rechnet damit, dass 
in diesem Monat 5 Mio. t Weizen geliefert werden können, was für März einen neuen Rekord darstellen 
würde. Auch die Preise sind in den letzten zwei Wochen wieder angestiegen. Unterdessen soll die 
Frühjahrsaussaat gut vorangehen, laut Agrarministerium doppelt so schnell wie im letzten Jahr. 
SovEcon erwartet 94 Mio. t an Weizen in diesem Jahr, obwohl es inzwischen für die Winterkulturen zu 
trocken sein soll und dringend Regen benötigt wird. 

In seiner zweiten Ernteschätzung für 2024 hat der Verband der europäischen Landhändler COCERAL 
seine Prognose der EU-Weichweizenernte gegenüber der Dezember-Erwartung um 2,6 Mio. t reduziert. 
Weitere 2,7 Mio. t sollen in Großbritannien dem nassen Wetter zum Opfer gefallen sein. Dass in der 
Gemeinschaft jetzt mehr Sommergerste oder Mais angebaut werden könnte, erwartet der Verband 
jedoch nicht. Nur in Frankreich und Polen wurde die Maisanbaufläche spürbar angehoben. 

März-Ernteschätzung von COCERAL für 2024 (in Mio. t) 

Der Internationale Getreiderat (IGC) hat in diesem Monat erstmals eine komplette Schätzung für die 
Ernte 2024/25 veröffentlicht. Sowohl für die Weizen- als auch für die Maisernte könnten neue Rekorde 
eingestellt werden. Allerdings weist der Rat auch darauf hin, dass der Verbrauch ebenfalls auf einen 
neuen Rekord springen dürfte, so dass sich die Endbestände tendenziell etwas verringern werden. 

März-Ernteschätzung des Internationalen Getreiderats 

in Mio. t Produktion Anfangsbestand Handel Verbrauch Endbestand 

Weizen      

2022/23 803 (+/- 0) 272 (+/- 0) 208 (+/- 0) 795 (+/- 0) 281 (+ 1) 

2023/24 789 (+ 1) 281 (+ 1) 201 (+ 1) 803 (+/- 0) 267 (+ 2) 

2024/25 799 267 (+ 2) 196 804 262 

Grobgetreide      

2022/23 1.465 (+ 1) 335 (+ 10) 219 (- 1) 1.478 (+ 3) 321 (- 6) 

2023/24 1.515 (- 7) 321 (- 6) 223 (+ 4) 1.503 (- 11) 332 (+ 8) 

2024/25 1.533 332 (+ 8) 223 1.527 339 
* Änderung gegenüber letzter Schätzung  

 

Getreide Weichweizen Gerste Roggen Mais Raps 

EU-27 
275,2 
(Vj: 270,6) 

123,2 
(Vj: 126) 

52,8 
(Vj: 48,7) 

6,9 
(Vj: 5,6) 

64,3 
(Vj: 62,5) 

19,1 
(Vj: 20) 

Deutschland  
42,1 
(Vj: 42,5) 

20,4 
(Vj: 21,3) 

11,2 
(Vj: 11,1) 

3,3 
(Vj: 3,1) 

4,4 
(Vj: 4,2) 

3,9 
(Vj: 4,2) 

Frankreich 
59,3 
(Vj: 63,8) 

31,2 
(Vj: 35) 

11,3 
(Vj: 12,3) 

0,16 
(Vj: 0,16) 

13,4 
(Vj: 12,8) 

4,5 
(Vj: 4,3) 

Polen 
34,2 
(Vj: 35,1) 

12,5 
(Vj: 12,6) 

2,8 
(Vj: 2,9) 

2,5 
(Vj: 2,5) 

8,8 
(Vj: 9,1) 

3,6 
(Vj: 3,7) 

Rumänien 
23,7 
(Vj: 23,3) 

9,9 
(Vj: 10,3) 

2 
(Vj: 2,4) 

0,03 
(Vj: 0,02) 

11,2 
(Vj: 10) 

1,2 
(Vj: 2,1) 

Spanien 
19,3 
(Vj: 10,4) 

5,5 
(Vj: 2,9) 

8 
(Vj: 3,8) 

0,23 
(Vj: 0,06) 

3,5 
(Vj: 2,7) 

0,22 
(Vj: 0,13) 

Ungarn 
14 
(Vj: 15,2) 

5,4 
(Vj: 5,9) 

2,4 
(Vj: 2,3) 

0,08 
(Vj: 0,1) 

5,7 
(Vj: 6,3) 

0,5 
(Vj: 0,5) 

Großbritannien 
(nicht EU) 

20,3 
(Vj: 21,8) 

10,3 
(Vj: 14) 

8,4 
(Vj: 7) 

- - 1 
(Vj: 1,2) 

Ukraine 
(nicht EU) 

53,8 

(Vj: 58) 

19,8 

(Vj: 21,8)  

5,1 

(Vj: 5,7) 

0,23 

(Vj: 0,25) 

28,3 

(Vj: 29,8) 

4 

(Vj: 4,4) 



Für die laufende Saison 2023/24 nahm der IGC noch einige Änderungen vor, die für die EU so gar nicht 
von Vorteil sind. Der Weizenhandel soll sich um 1,3 Mio. t weg von der EU und den USA hin zu Russland 
und der Ukraine verschieben. 

Auch der Deutsche Raiffeisenverband hat eine erste Abschätzung der neuen Ernte veröffentlicht. Darin 
wird betont, dass der Getreideanbau in Deutschland erstmals auf unter 6 Mio. ha erfolgen wird. 
Insgesamt soll die Getreideernte gegenüber dem Vorjahr um 1,5 Mio. t auf 41 Mio. t sinken. Es werden 
sowohl bei Weizen als auch bei Gerste mehr Sommerungen im Anbau sein, deren Erträge dann 
zusätzlich die Produktion schmälern dürften. Hingewiesen wurde außerdem auf die vor allem in 
Norddeutschland schlecht stehenden Winterweizen- und Gerstenbestände, die sicherlich noch mehr 
Umbruch nach sich ziehen würden.  

Der US-Agrarattaché in Saudi-Arabien hat seine Schätzung für den Getreideimportbedarf vorgelegt. Er 
erwartet, dass die Gersten- und auch die Weizenimporte tendenziell stagnieren werden, dass aber die 
Maiseinfuhren wegen des höheren Futterverbrauchs im Geflügelsektor auf 4,5 Mio. t ansteigen werden 
(Vj: 3,5 Mio. t). Sowohl die Gerstenimporte als auch die an Weizen sollen gegenüber 2023/24 zwar 
ansteigen auf 3,5 Mio. t bzw. 3,9 Mio. t (Vj: 3 Mio. t bzw. 3,7 Mio. t), aber die Einfuhrmengen von 2022/23 
werden damit nicht erreicht. 

Die Buenos Aires Grain Exchange hat wegen der jüngsten starken Regenfälle ihre bisherige Schätzung 
der argentinischen Maisernte um 2,5 Mio. t auf 54 Mio. t gesenkt.  

Eher untypisch ist die jüngste Schätzung des Analysten Cordonnier über die brasilianische Safinha-
Maisfläche (Wintermais als Zweitfrucht nach Soja). Die Schätzungen steigen in der Regel im Verlaufe 
der Saison, weil viele Landwirte doch noch die eine oder andere Fläche mehr bestellen. Wegen der 
sehr schlechten Preise in diesem Jahr erwartet der Analyst jetzt aber weniger Fläche als noch im 
Februar Algerien ist auf große Mengen an Weizenimporten angewiesen. In den letzten Jahren kamen 
zwischen 4 und 6 Mio. t aus der EU. Nach einer ersten Prognose des dortigen US-Agrarattaché könnte 
der Importbedarf wegen einer etwas besseren heimischen Ernte im Wirtschaftsjahr 2024/25 auf 8 Mio. 
t sinken, nach 8,6 Mio. t im noch 
laufenden Jahr. 

 

 

Ölsaaten       Die Bohne in Übersee 
kämpft sich an den 12 US-$/Bushel  
(= 440,9 US-$/t) ab. Mit jeder 
Erfolgsmeldung zur brasilianischen Ernte 
geht es wieder ein Stück rückwärts. Auch 
Matif-Raps muss heute einen 
Rücksetzer hinnehmen. Allerdings währt 
der ansteigende Trend jetzt schon seit 
vier Wochen an. Am Kassamarkt wird 
schon auf die neue Ernte geschielt. An 
den Mühlenplätzen liegen die Gebote 
zwischen 5 und 15 €/t über den Preisen 
für jetzige Lieferungen. 

Börsenkurse für Raps (€/t)  

 Matif Winnipeg 
(Canola-Raps) 

Mai  Dezember 

26.3.24 452 458 435,6 

19.3.24 446,25 450,5 429,9 

12.3.24 444 446,25 425,8 

COCERAL hat seine Schätzung der EU-Rapsernte gegenüber der Dezemberprognose um  
0,3 Mio. t reduziert. Besonders in Rumänien soll die Anbaufläche erheblich kleiner ausfallen als bislang 
gedacht. Auch meine Kollegen dort berichten mir von Umbrüchen nach diesem Winter. Andererseits ist 
meine Erfahrung, dass die rumänischen Zahlen oft und häufig auch deutlich von einer Schätzung zur 
nächsten geändert werden. Die EU-Sonnenblumenernte soll mit 10,6 Mio. t etwas größer werden als 

400

450

500

550

350

450

550

650

1.7. 1.9. 1.11. 1.1. 1.3. 1.5. 1.7.

U
S

-$
/t

E
u

ro
/t

Internationale Ölsaatenpreise

Raps Canola Soja



noch vor drei Monaten angenommen (Vj: 10,5 Mio. t). Das soll wegen einer um 80.000 ha größeren 
Anbaufläche erzielt werden können, so der Verband. 

Der DRV sieht auch im Rapsanbau wieder einen Rückgang der Anbaufläche. Bei durchschnittlichen 
Erträgen werden 3,9 Mio. t erwartet (Vj: 4,2 Mio. t). Insbesondere in den nördlichen und den östlichen 
Bundesländern wird der Anbau sinken, während er in den westlichen und südlichen Bundesländern 
stagniert. 

Raps-Preise franko Ölmühle (€/t)  

 Rheinschiene Mitteldeutschland  Norddeutschland  

26.3.24 439 – 446  419 – 437  437 – 443  

19.3.24 430 – 443  415 – 435  435 – 443  

12.3.24 423 – 433  416 – 425  425 – 433  

Der IGC geht in seiner ersten Schätzung für das Wirtschaftsjahr 2024/25 davon aus, dass sowohl in 
Argentinien als auch in Brasilien noch größere Sojaernten erzeugt werden können, das allerdings nur 
unter der Annahme, dass das Wetter sich normal verhält. Bei den Zahlen, die in die Prognosen 
einfließen, handelt es sich um die nächste Aussaat auf der Südhalbkugel, die erst in diesem Herbst in 
den Boden kommt. Sie zeigen allerding auch, dass ein Anstieg der kommenden Ernte um immerhin  
6 % gegenüber der diesjährigen, schon rekordhohen Ernte für möglich gehalten wird.  

März-Ernteschätzung des Internationalen Getreiderats 

in Mio. t Produktion Anfangsbestand Handel Verbrauch Endbestand 

Sojabohnen      

2022/23 375 (+ 2) 52 (+ 1) 172 (+/- 0) 369 (+ 2) 59 (+ 2) 

2023/24 390 (- 1) 59 (+ 2) 166 (- 2) 383 (+/- 0) 66 (+ 1) 

2024/25 413 66 (+ 1) 172 404 75 
* Änderung gegenüber letzter Schätzung  

Das argentinische Analysehaus Rosario Grain Exchange hat seine Schätzung der Sojaernte gegenüber 
der letzten Schätzung vor vier Wochen um 0,5 Mio. t auf 50 Mio. t angehoben. Die Regenfälle im Februar 
hätten die Ertragsaussichten steigern können, so die Analysten. 

Der US-Agrarattaché in Peking erwartet für das kommende Wirtschaftsjahr keinen Anstieg der 
chinesischen Sojabohnenimporte. Sie sollen wie in der laufenden Saison auf 103 Mio. t kommen. Das 
USDA hat in seinen Prognosen noch 105 Mio. t stehen. Der US-Beamte erwartet, dass die wachsende 
Geflügelproduktion und auch die gestiegene Aquakultur den Rückgang im Schweinesektor nur 
ausgleichen und nicht grundsätzlich zu höheren Bohnenimporten führen. 

 

 

Informationen zusammengestellt von 

Bruchenbrücken-Agrar GbR  
Dipl. Ing. agr. Katja Bickert  
Tel.: +49 6031/6870261 
E-Mail: ag-berater@bruchenbruecken-agrar.de 
www.bruchenbruecken-agrar.de  

Diese Informationen sind sorgfältig erarbeitet. Eine Garantie für die Richtigkeit und Vollständigkeit wird 
jedoch ausgeschlossen. 


